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Ein schweres Schicksal hat die 
nördlichen Gebiete Brasiliens, des 
Landes der freien Wahl, heimge- 
sucht. Die Dürre mit ihrem getreuen 
Begleiter, dem Hunger, sind stän- 
dige Gäste geworden im Sonnen- 
lande Ceará. Sie fordern Opfer, täg- 
liche Opfer. 

Landsleute l Volksgenossen! 
Jeder von Euch war zur Stelle, als 

das alte Vaterland rief, zu dem wir 
alle mit allen Fasern unseres hier- 
zens hängen: jeder steuerte sein 
Scherfiein bei zur Linderung der 
Not und des Leides. Jetzt ruft das 
gastfreie Land und wir Deutsche 
und Oesterreicher wollen diesem 
Ruf nicht unsere Ohren verschiies- 
sen. 

Darum wellen wir auch das Un- 
sere dazu beitragen, die Not zu lin- 
dern, jeder nach seinen Kräften. 

Die „Deutsche Zeitung" eröffnet 
eine Zeichnung, für die Opfer der 
Dürre. 

Verlag „Deutsche Zeitung" 100$000 
Ludwig Rose . 25$000 
Ernesto França Ferreira 25$0í)0 
Nicoláo von Hütschier 300$000 
Hugo Í «chtíçstein . 50$000 
Ludwig Spit\;r 25^000 
Frederico Joachim Filho 20$000 
Max Schirrmeister 3$090 
Antonio Kenda SSOöO 
Kovács János 5$000 
Johannes Metz 20$000 
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Bentsolieo Eeitmg 

Über lev/ York u. Buenos Aires 

BERLIN, 27. — Der Korrespon- 
ident des „Berliner Tageblattes", 
Leonhard Adelt, berichtet seinem 
Blatte aus Lemberg, dass die Be- 
völkerung dieser Stadt unter der 
Russenherrschaft schwere Not hat 
leiden müssen. Viele hochgestellte 
und reiche Familien, besonders Po- 
len und israeliten, sahen sich ge- 
zwungen, auf den Strassen zu bet 
teln, denn ihnen waren alle Subsi 
stenzmittel genommen. Die Russen 
zogen alle Lebensmittel ein und 
verkauften sie nachher der Bevöl- 
kerung zu enormen Preisen. Die 
Russen führten den griechischen Ka- 
lender ein und begannen ihr „Be 
freiungswerk" mit der Abänderung 
des Schulprogrammä in dem Sinne, 
dass die ruthenische und die polni- 
sche Sprache verboten und dafür 
die russische eingeführt wurde. Alle 
Männer im Alter der Militärdienst- 
tauglichkeit wurden als Kriegsge- 
fangene nach Russland verschickt. 

WIEN, 27. — Das Kriegspresse- 
quartier meldet: die österreichisch- 
ungarischen Truppen halten sich fest 
in Plawa. Dem Feind ist es nirgends 
gelungen, unsere Reihen zu durch- 
brechen. 3000 tote italienische Sol- 
daten liegen vor unseren Schützen- 
gräben. Die Verluste der österrei- 
chisch-ungarischen Truppen sind viel 
geringer. 

ZUERICH, 27. — Bis Ende Juli 
wird Deutschland 18 neue Armee- 

korps ins Feld stellen. Diese neuen 
und bedeutenden Streitkräfte wer- 
den schon seit langer Zeit militärisch 
ausgebildet. 

NEW YORK, 27. — Die engli- 
sche Presse ist duréh den Verlust 
Lembergs in Aufregung versetzt 
Vi'orden, obwohl die Militärkritiker 
sagen, dass die Russen an den Ufern 
des Bug in Galizien den Verfolgern 
noch Widerstand leisten könnten. 

Bei der Betrachtung der Zukunfts- 
möglichkeiten, die sich aus der ge- 
genwürtigen Lage der Dinge erge- 
ben, sagen die englischen Kritikör, 
dass über die neue deutsche Offen- 
sive kein Urteil gebildet werden 
könne. Es ist möglich, dass die 
Deutschen ihre in Galizien freige- 
wordeneh Massen gegen Warschau 
werfen, aber ebenso möglich ist eine 
Verstärkung der deutschen Linien in 
Flandern und eine Offensive gegen 
die Engländer. 

Was die Engländer am meisten 
beschäftigt, ist die Möglichkeit eines 
Verstosses gegen die Festung Brest- 
Litowsk über dás Gouvernement 
Lublin, in das die Oesterreicher be- 
reits eingedrungen und in das auch 
die deutsche Armee des Generals v. 
Woyrsch einzudringen sucht. Wenn 
diese östlich von Warschau gelegene 
Festung von den deutsch-österreichi- 
schen Truppen besetzt werden soll- 
te, dann wäre die Hauptstadt Polens 
vollständig isoliert. 

Die eugeleiteten Operationen las- 
sen nichts voraussehen. Die Deut- 
schen verschleiern ihre Bewegungen 
sehr geschickt, indem sie Bessara- 
bien bedrohen, in das Gouvernement 
Lublin eindringen und die russi- 
schen Stellungen in der Bzura-Re- 
gion beschiessen. 

An den russischen Widerstand 
glaubt schon die Mehrzahl der eng- 
lischen Blätter nicht mehr. 

NEW YORK, 27. — Die „Cen- 
tral News" in London sagen, aus zu- 
verlässiger Quelle erfahren zu ha- 
ben, dass dieser Tage das Haus 
Krupp eine zahlreiche und mächtige 
Artillerie abgeliefert habe, die nach 
der Bzurafront geschickt worden sei, 
was darauf schliessen lasse, dass 
die Deutschen sich auf einen Vor- 
stoss gegen Warschau vorbereiten, 
während die Oesterreicher in Süd- 
polen vordringen. 

NEW YORK, 27. — Die Londo- 
ner „Tirhes" sagen in einem Leit- 
artikel, dass die von den Verbün- 
deten gemachten Fortschritte so ge- 
ringfügig seien, dass es sich nicht 
einmal verlohne, sie zu erwähnen. 
Nach der Ansicht des Londoner 
Blattes be.?teht keine Hoffnung, die 
deutschen Linies zu brechen, die 
von einer gewaltigen, aus allen Ka- 
libern zusammengesetzten Artillerie, 
verteidigt werden. Das englische 
Heer ist nicht auf der Höhe der 
ihm von der Nation gestellten Auf 
gabe: es kann sie nicht mit Erfolg 
erfüllen. Das Volk muss den offi- 
ziellen Bekanntmachungen miss- 
trauen, denn sie richten nur Ver 
wirrung an, anstatt aufzuklären. Aus 
diesen Mitteilungen ist nur soviel 
mit Sicherheit zu entnehmen, dass 
die Verbündeten noch einen langen 
Feldzug zu bestehen haben werden, 
ohne die Aussicht, Fortschritte zu 
machen. Die Lage in den Dardanel- 
len, die vor Monaten als eine „aus- 
gezeichnete" galt, ist jetzt derart, 
dass man von ihr nicht einmal spre- 
chen will. Es isl bessôr, d:iss dieUe- 
'gierung weniger spricht, denn sie 

hat doch nichts ^ angenehmes zu 
sagen. 

BUENOS AIRES, 27.'— Tau- 
send italienische Reservisitn, die mit 
dem Dampfer „Lombard" wegfah- 
ren sollten, revoltierten, v.^eil die 
Maschinen des Schiffes sich in einem 
Zustand befinden, dass sie keine 
Sicherheit gewähren. Der Dampfer 
hat auch keine genügende Anzahl 
von Rettungsbooten und -Ringen an 
Bord. Ausserdem fehlt es an Bett- 
decken und das Essen ist sehr 
schlecht. j , 
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Ämtliclier BericM 

aus dem österr.-uopr. Kauptquartler 

Das österreichisch - ungarische 
Hauptquartier meldet unrerm 

26. Jnni: 
Zwischen Halicz und Zurawno 

dauert der Kampf fort. 
Auf dem nördlichen Ufer des 

Dniestr wurden alle feindlichen 
Gegenangriffe abgeschlagen. Wir 
drangen über Zydaczow hinaus 
vor und besetzten gestern Cho- 
dorow. 

An der Tyrcler Grenze dauern 
die Artillerieduelle fort.' 

Die italienischen Angriffe öst- 
lich von Ronch! und nordwest- 
lich von Manfalcone wurden zu- 
rückgeschlagen. 

Dem Kaiser Franz 

7>uin 28. .TuIii 1!)15. 

0 Kaiser Franz! 
Heut, wo sicii jährt der dunkle Trauertaj^, 
J/er Deines Thrones jug'endstarkeii Ei'beii 
Iiii: Blute sali, im janiiuervolleii Sterben, 
Als Oestreiclis líoíínung- jü:h vernichtet 

Heut öffiio uns die Pforten, laß uns ein, 
A\'ir wollen all© heute bei Dir sein! 

O Kaiser Franz.! , 
Nichts hat erspart Dir gi-ausain Dein Ge- 

schick. 
Dein Jjebsn war dein Leid, durch Leid 

geweiht, 
Und doch m stark, zum Ti'ag,en fromnibe- 

r;eit, 
Sprach: „Herr, Dein Wille!" himmelauf 

Dein Blick ... 
Und ob Dein Herz sicli auch in .Schmerzen 

wand, 
]:)u klagtest nicht, Du hieltest allem' stand. 

!Ö Kaiser Franz! 
Du hast das g-i'ößte Erdenweh S'csehn, 
Doch wai-d hiniedeii Dir schon Trost und 

Lohn! 
Der Völker Schar siehst Du an Deinem 

Thron 
In Lieb und Treue lieute vor Dir stehn. 
In Deinen Iteichen jedes Herz ist Dein, 
Und heute wollen alle bei Dir sein. 

0 Kaiser Franz! 
F-ür Dich ziehn unsre Söhne in den Krieg/ 
Und wicnn dea- Todesmüden Auge bricht, 
„Für meinen Kaiser!" ihre Lippe spricht. 
Für Dich ist AVatfenelire, Kampf und 

Sieg. 
Du trugst für uns Enttäuschung, Gram 

and Leid, 
SO' sind auch wir für Dicli zum Leid 

bereit! ■ 

0 Kaiser Franz! 
Xinim heute Deines Volkes Treueschwur 
Von neuem an, besiegelt bhitigrot 
In Oi-fergluten, in Gefahr und Xot; 
.Ivlf Xationen, eine Stimme nur, 
J'^iu Hei'z. ein Pulsschlag, eine "Waffen- 

hand ' ) 
Für Dich, für Dich der letzte ]\Iann im 

Land 
Für Dich tler Schlachtensieger Lorbeer- 

kranz, 
Für Dich, d-en Kaiser, UNSFRX, Kai- 

ser Fraliz! 
.Ma r i a Ka hlc 

f . . . 1^0 de .Taneiro' 

Am,28. .Juni 11)1-1 iiel als ()]ifcr einer in- | 
ternationaleu Vei-sc:hw(iruug der Iv"be des 
Habsburg.erthrones, Erzhei'»og Fiunz lAir- 
dinand, in Serajewo. von .Mörderluuid. Die- 
se "Mordtat wai- das Vorspiel zu dei' Völ- 
kerträgodie, die heute nodi die Meiisch- 
h,cit erschüttert und die in dem ewig'en 
15udi,e der Geschichte als das furchtbarste 
.V,erbreche,n aller Zeiten verzj(!Íchnet blei- 
ben wird. 

l)i,e .Mörder wurden gefaßt, der Prozeß, 
.eingeleitet; die von der Untersuchung auf- 
g.ei'undenen Fäden führten inach Belg-rad, 
nach d(in Zusannnenküníten serbischer 
Offiziere. Wt\iter konnte man die Fäden, 
nicht verfolgen — 'Se^-bien gestiittete es 
nicht: der ]\Iürder auf dein Sessel eineä 
>,Iinistérprâsident, Pasitscli, ' verweigerte 
der Untersuchung die, ^ioglichkeit, den 
eingeschlagenen richtig^en Pfad weiter zu 
gehen. Der serbische "Kegierungschef 
wußte, warum er CS tat. Die Fäden hätreh 
noch. weili3r geführt; jetzt wissen wir: 
wollin. Hinter den serbischen Offizieren, 
die d<3n ^Ntordbuben die Bomben und die 
Pistolen in diiO Hand drückten, stand der 
russische Gesandte, Freiheri- Xikolaus 
von Hartwig, der Henker Persiens, und 
hinter Hartwig stand di© russische, ililit ür- 
])artei mit ihroni Chef, der kaiserüclien 
Hoheit dem Großfürsten ííikolaus Niko- 
laus Nikolajewitsch. 

Die späteren Ereignisse haben den Weg 
verraten, den die Untersuchung hätte fin- 
den müssen, wenn Serbien und mit ihm 
Eußland der die Bestrafung der Mörder 
heiscliendim Gerechtigkeit nicht in den 
Arm gefallen wären. Die große Tragödie 
hat schon die Verschwörung enthüllt, die 
sie herbeiführte: die denkende Jilensch- 
lieit kann jetzt schon den inneren Zu- 
sammenhang dei- Ereignisse feststellen 
lind sie kennt schon die Leidenschafven', 
die übeir die Welt Krieg und Verheerung 
brachten. 

Vor mehr als zwei .Tahrzehnten brachte, 
das Drania eines montenegrinischeii Dich- 
ters folgende Propheeziung: 
Ihr sollt aus diesen Bergen 
Ein neues stolzes Serbenreich err'icht.;Mi. 
Doch wird's nicht eher euch gelingen, bis 
Im Norden ihr den grolk'u B: uder findet! 
Das Heil'ge Ilußland wird wie eine Mutter 
Für euch den Bruder liebend anferzielien. 
Die Welt wird staunen übei* seine Taten, 
Und nieihand wird aus Furcht vor seiner 

Stärke 
Euch künftig' zu beleid'gen wagen! 

Der Dichter dieses Dramas war — Kö- 
nig Nikita von Mont.enegro! 

Ein ."iahrziLdiut siiäter hatten die Serl)fn 
djju „gi'oikn Bruder" gefunden, den das 
lieil'ge Rußland liebend auferzogen hatte. 
Diis klassisch schöne und rassig" leiden- 
sciialtliche Tochter des königlichen Dich- 
tors, die an einen unbedeut.enden .russi- 
scl'.ien Füisten und Hofmann verheiratete 
Pi'inzessi.n Anastasia, umstricktc mit ihren 
Garnen den schon alternden Großfürsten 
Nikolaus Nikolaj.ewitsch; es k;un zum 
vSkandal, zur »Scheidung,.Anastasia wurde 
ihrer Ehebande ledig und sie heiratete den 
mächtigsten ]^lann im Zarenreich. Der 
„gi'oß.'^ Bruder" wai- gefunden und Anasta- 
sia. müßte nur noch seine „Erziehung-" dort 
vervollständigen, wo die Erziehung der^ 
liebenden JMutter Pußland Ijückeii_ ,u-elas-' 
sen hatte; sie mußte den Großfürsten, 
der nur sehiein Soldatenberul' gelebt hatte, 
für die allslawische Politik interessieren.' 
Es /gelang ihr. Der düstere Mann, dessen: 
stahlhart<e Hand nach dem. Tod.e Trejiows 
die Zügel ergriffen hatte, die der gi'ki'önte 
Schwächling auf dem' Zaventhrone selbst 
nicht zu fülireii verstand, wurde senier 
Frau nntei'tan. Jetzt konnte das Lühei! 
seinen Lauf n(>hinen: die vom Größenwahn 
l-.'.M'allcnen Balkanzwei'ge hatten eiiu'.n 
„großen Bruder", der über Lei(.'lien' und 
Brandstätten ging, uikI hinter ilim siand 
eine dämonische Frau, eine moderne l^iuly 
Macbeth, die ihn voran trieb in der líl-olf- 
nung, <laß der Blutstrom die Zarinkvone ;m 
die Stufen ihres Palastes tragen_ werde. 

Linnial .von seiner Frau fiir die Oester- 
reich feindliche D-alkan])olitik gewonnen, 
gingNikolaus Xikolajewit.sch mit der P.i'u- 
tiilität .eines sarn]:iti.-;chen Keiler.^ auf si-in 
Ziel, auf die Zci triimnicrung der Do- 
nauuionai chie los: er und kein ;ui..lerer 
war der Aufti'aggebei' zu <lein Dopp.el- 
morde von. Serajewo inul er t'it. es von 
seiner brau, der Montcnegi'ineriii Anasta- 
v^ia. aufgestacheil. 

l'Ün .l.'dir ii.'ieh d"m i''iTi'stK'nmi)i\le isl. 
vtnganuiiMi, ein .Tahr, d:is die Geseiiiehle 
dn?i iurclitbarste nennen wii'.l, da.-« die 

„große Bni- 
g-efunden und er- 

Me.nschhieit erlebt, und os hat sich ent- 
hüllt, Vi'i'e diabolisch altes vorbeireitet wai". 
Zum .ersten Mal in seiner Geschichte stand 
Mul.Mand. wiiklich vorheiieitet da.. Der 
(iroßfürst, ,,Generalinspektor der russi- 
schen Iteiterei mit außerordentliehen VoU- 
machten", hatte' dui'ch den von ihm tyr.'in- 
nisierten Generalstab und das ihm i,nibo- 
^dingterge'bene Kriegsministcirium die gan- 

russischö .Armee schon vor Monaten 
niolülisiericu lassen und Avcnige Tage nach 
der Ki'iiegsei'kiärung hatten die Koniman- 
(ianten des Kiciwer und des Wünaer Mili- 
ärbezirkieis', Iwanow und Rennenkam])f, 
Vrnieen unter ihrem Befehl, wie sie .Ruß- 
a^nd, wie' sie di(i Welt noch nie gesehen 
hatte. Die' Hoffiumgen der Serben Vi'aren 
in Erlulhmg g-egangen: der 
der" war im Norden 
führte seine zaihlengewaltigen Heere gie- 
geu Oesterreieli-Ungarn und gegen 
Deutsehland, das seänem Verbündeten die 
TVeuo hielt; 

Ein Jahr ist vergangen, ein kurzes, ein 
einziges Jahr. Wieder wird der Name 
einer österreichischen großen Stadt go- 
nannt und der Name j)flanzt «ich mit 
dem Glockenkla.nge fort über ganz Oester- 
reich-Ungarn, über ganz Deutschland, 
überall hin, wo die ]\Ienschenherzen noch 
■ür eine gerechte Sache zu sciilagen vcr- 
mijgen — Lembf.'rg-! ist kehi Trauerge- 
läute, e-s ist kein Grabesg-esang wie in Se- 
ra jewo; Jubeltöne brausen durch die Lan- 
(h', Siegesliynmen erechütterii die Luft. 
Dil' ungeheure ^lenschenwoge, die .Ruß- 
land gegen den Norden Oesterreichs bran- 
den ließ, brach am "Dunajez und an den 
Karpathen zusammen. Der „g-roße; Bru- 
der,", auf den die serbischen Königsniör- 
der ihre Hoffn.ungen setzten, wandte sich 
zur Mucht, er floh von Lemberg nach 
Bi'ody. 

Vor eiiiC'in .fahr, .nacli dem Morde von 
Serajcwo, 'wandten sich die Augen, der 
ganzen AV.elt nach Wien, nach dem durcii 
unendliche« Leid gej^rüften Kaisergreise, 
dessen Lebens.a.beiid scliwere Gewitter- 
wolken bedräuten, und heute wenden sich 
wieder alhn- Augen zu ihm, dessen Silber- 
haupt die Sonne herrlicher, unvergleichli- 
clier Siege umstrahlt. Ein Jahr schwerer 
Prüfung, das schwerste seines I^eibens ging 
vorüb.er, wenn, aber Kaiser Franz .Josef 
lieute auf die .dreihundertfünfundsechzig 
Tage, die' seit dmn Morde \^on SerajewO' in 
den Ozea.n der Ewigkeit rannen, zurück- 
schaut,'dann muß er sagen: es; waren nicht 
nur Tage schwerer Sorgen, sondern auch 
Tage herrlicher Erlebnisse, die den Mf;n- 
scli.en innerlich reich machen und ili:n über 
das \'erg.ängUehe' hinaus erheben. Die &■- 
lebiiisso der Treue und der Verehnnig, 
sie wurden Kaiser Franz .Josef in reichem 
Maße zuteil. Die vor Jahrzehnten kunst- 
voll geschlosse'iie ICette des Biindiiisies 
schmolz in der Glut des Krieges zu einer 
nntrennbarcn Kinheit zusammen. In dem 
von österi'eichisch-ungarischen Ti-uppen 
unter deutscher Flankeiibedeckung be- 
freiten Lemberg- traf Kaiser Franz Jos<'f 
mit Kaiser Wilhelm zusanunen und der 
einstimmige Jubel des Volkes unibrausto 
sie beide, die sie eins siml in ihrem. Siege. 
Deutsche haben für Oesterreich-Ungarn, 
Oeslerreicher' und Ungarn für .Deutsch- 
land g'ekämiJt; ihr-P>iur. ist zusammen ge- 
flossmi und aus dieser Saat sprießt der 
Sieg, der Sieg des Bündnisses, an dem 
jeder vOn ihnen seinen Anteil hat. 

Und nicht minder herrlich wie die 
Bündnistrene des mächtigen Bruders hat 
sich die 'l'ieue <}er Völker und Stämme 
in diesem Jahre der Prüfung bewährt. Die 
Oesteireicher deutsehen, sla.wischcn und 
romanischen Stammes umstanden ihren 
Kaiser in der Gefahr, obwohl die Slawen 
von der ein(!n und Homa.nen von der ari- 
deren Seite umworben wunlen, und die 
Magyaren foi.nten dem Uufe zur Fahne 
mit Fe?-'''ist(M'ung. Dies(> Hewinsie der Treue 
war schon ein Sieg-, der moralische Sieg 
üb'.M' die- Wei'ber, die in se]I>stig-em Inte- 
ri'sse an dit; ,,nationalen Ideale" apellie- 
i'en, und aus diesem Siege erblühte der ain- 
tierC', der des Feindesübennaeht aus Ga- 
lizien trieb. — 

A'on (l(>r Kugel eines feigen Buben ge- 
troffen sank I']i-zherzog Franz Ferdinand 
(hihin /in der Seite seine)' erlauchten Ge- 
mahlin, seiner treuen Gefährtin, als ^^:ir- 
Ivi'i'i' lüi' Oestei'reieh-rngai'ii, a.ber er fiel 
nicht umsonsl. Aus seinem T.jde erwuciis 
(la-i, V,as si'in Lebenswerk hätte werden 
solli'ii: ein sl.arkes Oosteri'eich-L'nga.rn. 
Sein 10(1 
nleni ein 
s|,-iterer 
,r.uro|ia-!, 
■i;.h 11 

erölfnete d;is gi'oße Sterben, aus 
neue.s Leben erblüht zum SegCn 
Geschl(>elitei' und zum Heile 

dein ein sl.'irk'i'^; Orslerreich-Un- 
und ein ,shul;,e.s Deiilsi.'hlaiid einen 

il;uiern(.V"ii Fri''d:en verb.ürgen. 



Notizeii 
hau giaubtôn, daß die Zeutralniilehte den 
Kriieg- nur kurzei Zeit fühi'en köiuien, weil 
ihmsii dio SalpeterveJ'biuduiigeii füi' die 
Munitioiissboife, und der Kunstdüiig-er, 
wielcher bei der intsaisiveii Bodenausiiüt- 
zung schon inr Frii&deai notwendig- ist, 
fehlen werde. Deutsche Gelehrsamkeit und 
Unliernehmungskrait haben aber in p'an- 
niäßigier ■ Zusammenarbeit R'e3enfa.br;ken 
geschalfen, welche diese iiotvvendigian 
Stoffs aus der heiniatlichen Erde und aus 
der Luft nehmen, welche uns unsere "Fein- 
ds int Bunde mit ihren offenen mid ver- 
stockten Helfershelfern nicht, absperren 
köni:|3n. 

\V;?.r vor Monaten die Ausführungen de;* 
laiteinischen Zeitung^en las, wo mit apo- 
diktischier Sicherheit ausgeiührc' wu.'de, 
wie durch den Mangel an Salpejsr und 
pine'r Anzahl anderer "Produkts d^S' „bar- 
Larisclfô Germanenvolk" bald ohnniächt'g' 
der G-nade der „lateinischen" cultur aus- 
geliefert sein werde, der hörte mit stolzer 
Freudei, wie olnie jede Pölemik, sogar 
mit Anerkennung der Anregungein und 
'Entdeckung^en, die von englischen und 
fra]u:ö3isch.en Forschern genia!cht wurden, 
]nit bsweiskrältigen Ziffei-ii bawieseii wur- 
de, daß Deutschland nicht auf das Aus- 
land angipwiesen ist^ und vielmehr nach 
dem; Krieg durch die Emanzipation von 
ausländischem Salpeter, welche jetzt not- 
iwendig wurde, viele hunderte Millionen 
Mark im' I^ande bleiben werden. 

Ti ock.'n war diese Eeweisiührung nicht, 
denn die Ziffern wurden durch aivsehau- 
liche Schilderungen über die Erzeugung-s- 
j)rozesse, und die vielfachen Verwen- 
dungatfcen be'ebt. So über Stahl, Eisen, 
Abfallverwertung, seltene Me- 
talle 1 iu- Cr 1 ü h 1 a ni p e n f a b' r i k a- 
tion, künstliche Edelsteine, und 
schließlich T e e r f a r be n. 

In geist* eicher "Weise wurde dargestellt, 
wie der Grundstoff, das Benzol gewon- 
nen wird und wodurch dasselbe die Mög- 
lichkeit der verschiedenen Zusannnensetz- 

1 barkeit, und damit Herstellung der ver- 
schiedenen Farben bietet. Das Verständ- 
nis dieser Auslührinigen wurde durcli ge- 
lungene "Experimente er!eichrei\ undiei'- 
klärt, wie diese wichtige Indush'iazu 
einem trotz aller Versuciie unangi-eifba*en 
Mono}»! Deutschlands wurde. 

Sodann wurde auch der Zusammenhang 
der Farbistoff'jndustrie. mit der Herstellung 
von ]> h a r m a z e u t i s c Ii e n P r o d u k- 
t|eii erklärt, welche auch nur durch die 
Aufwiendung' jahrelanger und kostspieliger 
Arbeit der gelehrten und praktiseli expe- 

■ rinientierendeu "Äeutschen Cheniiker auf 
diese Hölie' gebracht wurde. 

Durch diese zielbewußte T'irigkeit wird 
• es verständlich, daß der E;xporr clienii- 
Kcher Produkte aus Deutschland von 1880 
mit 8490 tons im "Werte von 237 ^.iijlionen 
íJíjk bis 1912 auf 91.207 tons im AVerte 
von 821 Millionen Mark stiege, davon Farb- 
4bffe allehi über 300 Millionen"'Mark. Als 
Beispiel über den. Einfluß dieser Indusb'ie 
(liiene der blaue Farbstoff Indigo: 1817 

Publikun:^ wäre gewiß nur sehr klein und 
die; Behauptung, daß die Familien dann; 
die Läden nicht nielir besuchen würden, 
ist wohl auf eine Großstadt, wie S. Paulo 
ist und nocb mehr sein will, nicht mein* 
anzuwenden. Die kleinstädtischen iVer- 
liältnisse passen nicht hiehr für die Hauj)!- 
gladt S. Paulo, die in ihreni Zentrum gut 
g'opflasterc ist und sauber gehalten: wird, 
sodaß Damen dasselbe selbst bei Eegen- 
wetter passieroíi können, ohne sich die 
Schuhe oder Sltiefelchen allzusehr zu be- 
schmutzen. Aber es gibt noch einen Aus- 
weg. Die Rua S. Bento wird nur noch von 
der nach Villa Mimanna gehenden Stras- 
senbalm befahren, diese könnte ganz gut 
vom Largio S. BentO' aus durch die breite 
Hua Libero Badero geleitet werden und 
die Linien, die jetzt durch die Eua Direita 
fahren, können bequem die Eua José Bo- 
'nifacio passieren und wenn der Brigpaßi 
bei den Kontoren der Firma iMatarazioi 
diu'ch den Ankauf des Grundstückes, das 
dieser Firma jetzt gehört und da zur Zeit 
des Pi'äfekten Barons Duprat seinerzeit 
versäumt wurde, nicht ang^ängig" 'ist, so 
'könnten die AVagen durch die "StraßeU 
Q\nn,tino Bocayuva, Earão diC Pai*anapia- 
caba und zurück durch die Eua ^Marechal 
Deodoio' in die Eua 15 de Novembro ^ja- 
führt werden. In dieser Straße, die jetzt: 
mit Ausnahme der Mündung in den Platz, 
Antonio Pj-ado-, breit genug ist, unt den 
eingleisigen Stiaßenbahnverkelu' ,zu ge- 
statten, könnte derselbe l)leiben, so da,(.'» 
die Verbindungen zwischen deh Norden 
und Süden, sowie dem Osten und Westen 
nicht untei'brochen zu werden brauchen. 
-Die beiden engsten Straßen der &ti\)dt, S. 
"Bento und Direita, die für den Straßen-, 
'bahnverkelu- einer (}roßst;i.dt viel zu (mg- 
sind, würden dadurch frei wiei'den, oluiet 
daß das Publikum die bequeme Straßen- 
1:ahnverbindung~ durcti da« Zentruni: der, 
Stadt ganz zu verlieren brauctite. 

Bettelei f ü r d i e n e u e e n g-1 i s c h ic 
Anl -Mhe. Die liank von England macht 
bekannt, daß sie, Unterschriften aus dem 
Auslande für die neue englische Aideihe 
anninunt. Hierzu ist telegn'aphisclie iMittei- 
lung über die Hölie der verlangten Summe 
und eine Anzahlung^ von 5 Prozent not- 
Av.endig. Die Meldungen müssen vor dem 
10. .Juli gemacht wecden. iMit dieser Ver- 
üffentiichung stellt sich das stolze Albion 
ein Ai nmtszeag-nis aus, es läßt dadurch 
deutlich durchblicken, daß das Vertrauen, 
die Anleihe in Großbritannien selbst zu 
-decken gescliwunden ist. Es wird interes- 
sant sein zu sehen, wie viele Ausländer 
lür diese- neue Kriegsanleihe zeichnen wer- 
den. Hurrah schreien und sein Geld her- 
geben ist namliclr zweierlei und dih'ften, 
sehr viele ila-e Geldtasche den, Zeichnun- 
gen ve'rechließen, die niit "Worten die 
englische Ueberlegenheit bis in den Him- 
mel heben. 

importierte Deutschland 1000 Tons und 
exportierte 920 Tone; 1912 inq.-ortierto 
es bloß 70 tons, exportierte a/oer 19 500 
Ions. Das Kilo kostete früher 12—25'Mk. 
ünd kostet jetzt ca. 21/2 Mk. dabei ist der 
künstliche Indigno besser. 

Eine ähnliche Umwälzung ist mit der 
Hjersteilung von künstlichem Kautschuk 
angiestiebit, und bei der deutschen Behari-- 
lichkeit auch au erwarten. 

Im zwjeiten Teile des Vortrages fülu'te 
Hierr Dr. Uhlmann die Hauptträger der 
deutschen chemischen Idustrie in Liöht- 
biideni vor. Adolf voaii Bayer, den 
Erfindjer des künstlichen Indigo und Ohef 
d'er berühmten F r i 0 d. B a-y e r' s c h e n 
Fabriken in Leverkusen ä/Eli., 
sowie Bilder aus diesen Fabriken und aus 
der B a d i s c h e n A n i I i n u n d S 0 d a- 
fabrik in L u d wig'-s hafe n a/Rh. der 
größten chemischen Fabrik der E: de. Da- 
raiü folgiien unter dem Hinweis auf derv 
Einfluß c^er chemischen Industjie mid 
Wissenschaft unter lebhaftem: Beifall Bil- 
der der Führer im' siegreichen Feldzuge 
in Ga'iz'ien, welche die St«ä.tte.n der ge- 
schilderten segensreichen Arbeit von der 
russischien Gefahr befreiten, und der ver- 
'biindeten drei Kaisei-. Dann ztim Schlüsse 
ein Bild des Papstes, als des M-innes, der 
wiedci-liolt während des Ki'ieges sein "Wort 
als MIensch und als Oberster Priesei' er- 
hob, um maische Schrecken des Krieges 
zu mildern, und welcher — hoffentlich 
recht bald e- der Verniittlei- des Irrie- 
dens scdn.wird. 

Eieicher Beifall war der wohlverdiente 
Dank für den. schönen und lehrreichen 
Abjend, welchen der Vortrag-ende den !>■ 
schienen bereitet hatte. Auf diö'Mahnung 
an. dile jetzt zur Pflicht gewordene, "Wohl- 
tätigk|eit wuixlon 130$0ü0 in den beim 
Ausgang des Saales befindlichen Saniniel- 
t'ellor gelegt. 

Zum Schlüsse ein, offenes W'ort: Viol- 
fach .wurdie bemerkt, daß fast gar keine 
jungien Leute erschienen Avaren. Deutsch- 
iand ist dadurch in di® Höhe gekommen, 
und behauptet sich trotz aller Feinde d.a- 
durch, daß^im; Flieden jede Gelegenheit 
zur Bildung und Aufklärung btsnutzt wur- 
de; so erreichten wir die Kulturhöhe; hal- 
tten sich die jungen Herrern schon für so 
gl'elehrt, daß sie der Aul klär ungsarbeit des 
deutsch-südamerikanischen Vereines kein 
Imieresse widmen und Darlegungen übej; 
Bjeweggründe und Verhältnisse in dem 
größit|en Kriege, den die "Welt gesehen, 
nicht der Beachtung: wert finden? 

die immer Aviederkehrende Inanspruch- 
nahme des brasilianischen Informations- 
büros in Paris, Avelches jetzt so häufig, 
Avie niemals zuvor, von französischen In- 
dustriellen und Kauileuten in Aiisiiruch 
genoninien Avird, un; die' Not an Rohiii o- 
dukten usav., die in Frankreich so unge- 
heuer groß ist, lindern zu halfen. So hat 
der Ackerbausekretär des' Staates São 
Paulo vor ei:nigcn Tagen Avieder 3 An- 
fragen erhalten. Die erst© bittet um Fir- 
men, die von Brasilien nach Frankreich 
alle möglichen Textilfasern, Avie Hanf, Ko- 
kosiasern, Binsen, Bananenfaserii und 
älmliche Pilanzenfasern, die sich zur AVe- 
berei eignien, liefern können. Gleichzeitig 
Avei'den auch gesalzene und getrocknete 
Häute, Tabak in Blättci'n und Sassaparille 
verlange. Von anderer Seite Avill man 
Pflanzen imd Schalen aus Brasilien ini- 
portieren, die Gerbstoff enthalten^,oder 
zum Färben verwendet Averden können. 

Aus der letzteren Anfrage geht hervor, 
daß man, du die Lieferung von chemi- 
schcn Farben von Deutschland aufgehört 
hat, Avieder gezAVungen ist, auf natürliche 
Färbstoile zurückzugreifen. Audi Medizi- 
nalpllanzen und solche, die zur Anferti- 
gung von Drogen dienen, Avill man aus 
Brasilien beziehen. 

Ferner braucht man Häute, Holz, Zuk- 
ker, Kaffee, Tapioca Und Gummi. Ein 
iranzösisches Haus bietet sich gleichzei- 
tig an, zu vorteilhaften Bedingungen land- 
Avirtschaltliche und lndustrie-iMasch.nuni, 
Dünger, Papier, Ifonfcktion usav. zu iie- 
iern und bemerkt, daß die gleichen Arti- 
kel nach den fi-anzösisclien Kolonien ge- 
liefert Averdeai. Dieses Haus dürfte eirien 
sehr guten "Willen haben, indessen sehr 
schlecht über Brasilien orientiert sein, 
•sonst Aviirde es Avissen, daß, französische 
iMaschinen, französisches Papier und 
französischer kinistlicher Dünger mit den 
Fabrikaten, anderer Liänder, ganz/úbgese- 
hen von denjenigen, deutschen Ureprungs, 
ijii Preise schon seit langer Zeit nicht 
mehr konkunãeren können. 

Brasilianische Häuser •können sich Ave- 
gen Lielerunge.n der genannten Artikel an 
das brasilianische Informationsbüro in-Pa- 
ris Avenden. AA'elches sich zur Anknüpiung! 
von Geschäfts Verbindungen zur Verfü- 
gung stellt. 

Das S t a d t z e 111 r u m ohne S-1 r a s - 
s e 11 b a h n. Durch die Umpfiasterung der 
Eua Direita ist die Frage Avieler angeregi: 
AA^orden, die elektrischen Straßenbaiinen 
aus dem Zentrum der Stadt äi vorbaniieii. 
AA^^er sich z. B. den täglich zuncdimeaden' 
Verkehr an der Ecke der Eua S. /Bento 
und Eua Direita ansieht, der Avirklicli le- 
censgelährlich ist, Aver teobachtct, Avie die 
AA-älii end des Tages vor den Läden der Eua 
Direita haltenden. Gefährte den Verkehr 
schon ohne die diese Straße ])assierenaen 
Straß:enbahnAvagen beengen, der AA'ird si- 
cher dafür stimmen, daß die Präfekrur die 
Durchfahrt der Straßen,bahnAA^agen durch 
die zentralen Straßen der Stadt A'erbieten 
sollte. Die Unbequemlichkeit füi' das 

Deut s c h - S ü d .a 111 e r i k a n i s c h e 
Gesells cl?aft. Vortrag des Heri-n Dr. 
P. "W. Uhlmann über die deutsche In- 
dustrie. 

Es ist s»h.r zu bedauern, daß dieser äuf»'- 
serst interessante Vorti'ag, Avelcher in 
leicht verständliclier "Weise eine Ueber- 
sicht über die EntAAdcklung der deutschen 
Industrie, speziell die Entstehung- imd Be- 
deutung deir Farbenfabrikation bot, nicht 
beSÄCr besucht Avar; es AA'urden vom |Vor- 
tragenden viel statistische und AA'issen- 
schaftliche Daten mitgeteilt, ,AA'elohe sonst 
nur aus Büchern oder Fachzeitsolrriften 
geAA'onnen Averden können, Avobpi aber der 
Laie nicht so faßlich und bleibend Be-> 
lehrung schöpfen kann, Avie durch das le- 
bendige' "Wort, beim anreg^enden Vorti'ag. 

Herr Dr. Uhlmann begann mit der Dar- 
stellung des "Wachsens der deutschen In- 
dustrie, veranschaulicht durch die Produk- 
tion der Gradmesser des AAirtschaftlichen 
Lebens: Kohle und Eisern; die vor- 
getragenen Ziffern: 
Süeinkohlen Förderung: 
188(j 58 Mill. Toiimen 300 Alill. Mark 
1900 109 Mill. Tonnen 1000 Mill. Mark 
1913 200 Mill. Tonnen 1500 .Mill. ]\Ia;k 
Braunkonlfa; \ 
1880 15.5 Mill. Tonn.en '40 Mill. Mark 

' 1900 40.5 Mill. Tönnen 100 .Alill. Mark 
1913 75 Mill. Toiimen 190 Mill. .Mark 
Eis'enerzeugimg: 
1881; 3,5 ]\li!l. Tonnen 142 Mill. .Alark'. 
1913 13 Mill. Toniken 1000 .Alili. Mark 
beleuchteten das rasche und mächtige An- 
Avaclisen der deutschen Industrie und er- 
klärten durch die Gegenüberstellung, daß 
z. B. England im gleichen Zeitraui-ii seine 
Produktion nur von 61/2 auf 11 Millionen 
Tonnen, also nicht einmal um die Hälfte, 
erhöhte, und von der ersten an die zAvq í ei 
Stelle i'ückte, eine der Ursachen, Aveshalb 
das Inselreicli den Kampf gegen Deutsch" 
land aufnahm. 

Der Vortraj^eiide führte dann einige 
Beispiele an, Avelche z.eigten, Avie die Pro- 
duktion hl einigen neu ^^escha-ffenen Fa- 
biikatioiiä/Aveigen sich entAvickelte, oder 
Avie andere durch AAissenschaftlicher For- 
schung und Anpassung an die in f)eutsch- 
land vorhandenen Bodenschätze zu unge- 
ahnter Blüthe gebracht, und nicht nur 
A'OBi Ausland unabhäng-ig^ gem.aclit Avur- 
den, sondern das Ausland jn die Abhän- 
gigkeit von Deutschland kam. Zum Bei- 
spiel: Im Zusaninienhang mit der Kohlen- 
förderung die G ,a s- u 11 d K o k s 1- z e u- 
g- ung:, Avelche durch das Benzol das Ben- 
zin für den Motorbe'trieb ersetzen kann, 
AA'as! im gieg&nAA'„ärtigeii Krieg-, aa'o der 
amerikanische und russische Erdölbezug 
abgesperrt ist, von ungeheurem iWerte ist. 
Die Gewinnung von Ammoniak und 
von Stickstoff aus IMile und Luft, 
wodurch eine der größten .Waffen, AA^elche 
unser© Feinde hi Händen zu haben glaub- 
tien, de: selben entAvunden Avurde. Diesel- 

iV e r 10 b u ii g. Herr Theodor Stein und 
Frau Gemahlin in Limeira zeigen die Ver- 
lobung ihrer Tbchter Elsa mit Herrn Ar- 
thur Hoenen- an. — Dem jungen Braut- 
,paare, soAvie den Eltern sprechen Avir hier- 
mit unseren GlückAvunseh aus. 

Lieferungen für Frankreich. 
Immer mehr, macht sich das Fehlen von 
Eohmaterialiep in den _ krieglührenden 
Staaten bemerkbar und besonders leidet 
Frankreich Not daran. BeAveis dafih' ist 
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SÃO PAULO ~ Ei® OE 
Caixa 1185 PÍIAÇA OA REP9JBLÍGA 4 

Aos noivos que querem moíiilla.'' sua casa com elegancía 
liccomnieudamos nossa 
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por Rs. 3:260$000 

Buch- md Steindruckerei 

Buchbinderei, Kuvertfabrikation und Zinkätzerei 

coustaiulo de 

Sala de visitas 9 peças 

Saia de jantar 16 „ 

üormitoHo 9 ,, 

Red uccões seoisacioBiaes 9 
em todo o nosso magnífico e moderno sortimeiito de Tapeçarias 

Landkarten, Gescliärtsbüclier, Spielkarten, Kalender 

rückwände, zweifarbige Kalenderblocks und 

Glückwunschkarten 

ßromberg^ Hank®!* & G® Grosses Lager in Pa])ieren ii. Kontorartikeln 

Werkzeugmaschinen lür letailhearheitiing 

I ^ Nur erstklassige Fabrikate = 

Ständiges Lager von Maschinen, Typen, sowie anderen 

Bedarfsartikeln für das graphische Gew^erl^e 

Ambosse 
Bohrmaschinen 
Blechscheeren 
Drehbänke 
Fräsmaschinen 
Feldschmieden 
Ilòbelmaschiuen 
Lochstanzen 

Lötlampen 
Reifenbiegmaechinen 
Schleifmaschinen 
Schmieflegebläse 102.5 
Schraubstöcke 
Shapingmascliinen 
Schraubenschuculniaschinen 
Ventilatoren > 

Zu vergeben 
auf ersrc Hypothek á;00080(i0. 
Zu enfragen in der Exp. dieses 
Blattes. 2650 

Mädchen 
sucht Stelle für Zimmcraufräu- 
mcn und nähen. Näheres Rua 
Triuntpho 3. 2648 

Stets ayf Lager 

•M««e««M«oe9««99«««e««a9e«««9«ce«*«»eoe«0oe«a<»e9 
Dr. Uhfeid 
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etabliert seit 1896. — Sprech- 
itnnden von 12—3 Uhr 

Haa da Quitanda N. 8, I. Stock 
Säo Paulo. 
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Um "crue! destino feriu as regiões 

sepíenírionaes da nossa nova Patria, 

d<> Paiz da nossa esponíanea es- 

colha. 

A secca com a sua fiel companhei- 

ra, a fojne, se tornaram permanentes 

hospedes na «terra do sol», no Es- 

tado do Ceará. E elles exigem victi- 

mas, victimas diarias! 

Patrícios, irmãos! 

Quando a velha patria vos cha- 

íiuiu, a terra á que todos estamos li- 

gados com as fibras dos nossos co- 

rações, todos vos apresentastes aos 

seus postos, concorrendo cada um 

com o seu oboío, para mitigar a ne- 

cessidade e a dor. Agora chama-nos 

o Srasii e nós, Allemães e Aus- 

tríacos, não queremos fechar os nos- 

sos ouvidos. 

Concorramos, pois para mitigar, 

cada um, segundo as suas forças, aos 

que carecem de soccorro. 

O «Diarib Aüemão» abre uma 

subscripção em favor das victimas 

da secca. 

«Diaiio ..íemão» Í00$000 
Ludwig Rose 25$000 
Ernesto França Ferreira 25^000 
Nicpláo von Hütschier 300$0G0 
Hügo Lichíensíein 50$000 
Liídvvig Spiízer 25$000 
Frederico Joachim Filho 20$000 
Max Schirrmeister 3^000 
Antonio Kenda 5$000 
Kcvács jános 5$000 
Johannes Metz 20$000 
Richard Schröder 50$000 
Alexander Pulitzer 15$000 
Erich Albert Gauss 5$000 
OtiC Schioenbach Sen. 20$000 

JRichard Möller 208000 
H, G. Wessel 20$000 
João Lourenço Madein 1C$000 
Albert Kemnitz 1ö0$000 
Oacio de Moraes Í 0^000 
Carlos Büker 20$000 
Ferdinand Gärtier 10$000 
'Antonieta Meyer 15$000 
Christian H. Röhe Í5$000 
Alexander Behmer 25$000 
Antonio Souza Martins 10$000 
Frau Eliza Rosenhain 30$000 
Christian Sönksen 25$000 
F. A, Diederichsen 50$000 
Oscar Pauly 20$000 
C. A. Dick 500$000 

' Bras. Bank für Deutschland 500$000 
Weiszficg Irmãos 500$000 
jcrge Fuchs 200$000 
Frau H. F. Wendt 10$000 
Henrique VVendt 10$000 

traproducente, pois suscita suspei- 
tas e irrita o povo. E' preciso mu- 
dar esta tacticaVe dizer a verdade, pa- 
ra que o povo fique sabendo quan- 
tos sacrifícios são necessários para 
obter a victoria. 

BERLIM, 28. --- Depois da des- 
tituição do ministro do interior da 
Rússia foi destituído o chefe da po- 
licia de Moscow por causa da re- 
ívolução naquella cidade. 

BERLIM, 28. — O governo da 
França resolveu trasladar os pri- 
sioneiros civis allemães para as re- 
giões pestiferas da África do norte. 
A imprensa allemã exige que este 
acto de vergonhoso vandalismo seja 
respondido com tratamento espe- 
cial dos prisioneiros francezes co- 
meçando com o malcreadopimpolho 
do ministro Delcassé, que está pri- 
sicneiro dos allemães ha muitos i^e- ite- 

icVs 

19 ■ 
do 

Allemão 

via Mew York e Buenos Aires 

BERLIM, 28. — O ministro da 
guerra da França recusou-se ainda 
uma vez á publicar as listas das 
baixas. O povo francez vive na in- 
certeza. O governo não tem a cpu- 
rageni de confessar as perdas co- 
mo o fazem a Allemanha e a Aus- 
tria-Hungria. 

BERLIM, 28. — O «Times» e 
outros jornaes continuam a atacar o 
governo britannico, accusando-o de 
occulíar as derrotas russas. Essa po- 
liiíca de mysteriös e evasivas é con- 

zes. A França, mandando as regices 
insalubes da África, onde o clima 
é isuportavel para os européos, dá 
uma eloquente prova da sua cultura, 
mais esquece que alguns oito mi- 
lhões de francezes estão nas mãos 
dos allemães, que um bello dia po- 
dem também esquecer que são «bar- 
baros» e imitar a celebrima «cultura 
com c». 

BERl^IM, 28. — O «Swenske 
Dagebíadet» de Stockholm ataca vio- 
lentamente o governo da Inglaterra, 
que sempre annulou a liberdade dos 
mares violando diariamentö os di- 
reitos das pequenas nações e as leis 
das gentes. 

BERLIM, 28. — Noticias de Pe- 
trograd dizem que as munições e os 
canhões japonezes são summamente 
inferiores, emquanto que a efficacia 
da artilharia allemã é formidável; 
mais de 70 "/o de todas as feridas 
foram produzidas pela artilharia al- 
lemã. 

BERLIM, 28. — As tropas rus- 
sas na Qalicia estão completamente 
desmcralisadas. A cohesão não cxíSt 
te mais entre as tropas, está com- 
pletamente dissolvida, as ordens dos 
chefes são desobedecidas, os solda- 
dos russos sem esperança alguma 
da possibilidade de qualquer êxito. 

BERLIM, 28. — A Rumania aca- 
ba de licenciar o seu exercito, redu- 
zindo-o ao mínimo. As noticias pro- 
paladas pelos alliados da entrada da 
Rumania na guerra, são destituídas 
de fundamento e a sua resolução 
posta em pratica de dissolar o ex- 
cesso de seu exercito torna ridícu- 
los as affirmativas alliada» que só 
visam esconder o tremendo fiasco 
da diplomacia britannica. 

BERLIM, 28. — Informam de 
Constantinopla que accentuaram-se 
definitivamente as melhores do Sul- 
tão Mohamed V tendo desappare- 
cido todos os perigos da operação. 

BERLIM, 28. — informam de Pe- 
trograd que provavelmente o general 
Wermander assumirá a pasta da 
guerra do governo russo. 

BERLIM, 28. — Communícamde 
Vienna que um submarino austríaco, 
no Adriático, destruiu um torpedeiro 
italiano. 

BERLIM, 28. — Depois de vio- 
lentos combates os allemães occupa- 
ram as Serranias a sudeste de Les 
Eparges. 

Ao norte de Souchez os allemães 
desalojaram os francezes das suas 
posições e abateram vários aeropla- 
nos em Arras. 

BERLIM, 28. — Os allemães con- 
quistaram varias collinas entre Bu- 

kaczowce e Chodorow, perseguindo 
os russos na região de Breoheraw 
onde o inimigo actualmente concen- 
tra esforços. 

. BERLIM, 28. — Os austro-alle- 
mães bateram os russos a este de 
Mikolajovv. 

^O regimento de Württemberg 
desalojou os «ussos ao sudueste, de 
Ogienda inflingindo-lhes enormes 
perdas e aprisionando 3500 russos, 
muito armamento e munições. Perto 
de Halicz, no Dniestr, continua a 
batalha. 

BERLIM, 28. — Communícam de 
Constantinopla que no Caucaso os 
russos tendo soffrido sérios reve- 
zes, estão em franca retirada, eva- 
cuando a região de Begasi. 

Nos Dardanellos os turcos ava- 
riaram um destroyer e incendiaram 
um transporte de guerra carregado 
de munições. 

BERLIM, 28. — In^rmam de 
Vienna que os italianos foram ter- 
rivelmente batidos no canal deMon- 
falcone, perdendo quasi todas as 
tropas de engenharia. 

A este perto do Sagrado o combat 
te tornou proporções terríveis. 

GENEBRA, 28. — Propalam que 
80.000 homens de tropas de elite 
austríacas chegaram em Goricia, 
ende também se encontra o genera- 
lissimo, archíduí^ue Eugênio.-' Dizem 
que repellidos com successos os ata- 
ques italianos na linha do Isonzo, 
cs austríacos assumirão a offensiva. 

-000- 

(lo quartel pnera! aílemão 

o quartel general allemão- com- 
muníca em data de 26 de Junho: 

.Durante os últimos dias na linha 
de oeste combate-se continuamente 
em toda a frente; conservamos to- 
das as nossas posições. 

Perto de Souchez, durante a noite 
expulsamos o inimigo das nossas 
trincheiras. 

Ao sul de Dalli nas alturas de 
Lorette os francezes receberam con- 
sideráveis reforços, sendo porem 
por nos repellidos todos os ataques. 

Na Campagne, preximo a Louain, 
fizemos saltar parte das trincheiras 
inimigas. 

Nas proximidades de Perthes os 
francezes destruíram por engano, 
algumas de suas próprias posições 
fortificadas. 

Sobre as alturas do Mosa deu-se 
combate corpo á corpo com uma 
forte colunna inimiga que avançava 
em uma frente de 31 kiíometros, ten- 
do o primeiro ataque fracassado sob 
o nosso fogo. O segundo emprehen- 
idido com forças numericamente su- 
periores os nossos inimigos conse- 
guiram em alguns pontos chegarem 
até as nossas linhas, de onde foram 
rechassados com grandes perdas. 

Effectuamos um contra-ataque 
apoderando-nos das posições avan- 
çadas francezas a leste de Trauches; 
o inimigo conserva ainda uma par- 
te das nossas trincheiras tomadas 
no dia 20. 

Todos os ataques as nossas po- 
sições avançadas proximo a Leintrey 
foram repellidos. 

Desde o inicio dos combates nos 
arredores de Arras os nossos aviado- 
res tiveram freqüentes encontros 
com aeroplanos inimigos, resultando 
perdas de ambos os lados, finalmen- 
te obtivetnos supremacia sobre os 
inimigos. 

Nos Vosges a situação está inal- 
terada. 

Na PoIonia septentrional alguns 
regimentos württemberguezes toma- 
ram de assalto a posição russa si- 
tuada a sudeste de Ogienda. 

Ao norte de Prasznysz e em am- 
bas as margens do rio Mirowa con- 
ser«vamos äs nossas posições, contra 
violentos ataques de consideráveis 
forças russas. Fizemos 6361 prisio- 
neiros, capturando 4 metralhadoras. 

O exercito do general von Linsin- 
gen _prcsegue em seus ataques na 
margem esquerda do Dniestr. A 
'margem direita, perto de Halicz, 
continua em poder dos russos. Des- 
de o dia 23 fizemos ali 2500 prisio- 
neiros. 

O combate continua entre o 
Dniestr e Lemberg. ,, 

• 
O quartel general allemão com- 

munica em data de 27 de Junho; 
Em Arras bombardeamos a ar- 

tilharia inimiga collocada junto a 
igreja, os nossos obuzes fizeram ex- 
plodir alli um deposito de minas. 

Nos Argonnes tomamos aos fran- 
cezes uma secção ao nordeste de 
Vienne b Chateau, conservando-a 
apezar de diversos contra-ataques. 

Nas collinas do Mosa fracassaram 
as tentativas do adversario para re- 
conquistar o terreno que havia per- 
dido no dia 24. 

Hontem conseguimos tomar as al- 
turas situadas ^ a sudeste de Les 
Eparges, atacando-os de surpreza. 
Durante a noite o inimigo tentou de- 
balde retomal-as. 

O comniunicado francez avisando 
a conquista de 4 canhões allemães 
proximo de Bandesapt no dia 26 é 
uma pura invenção. Depois do^ re- 
vez alli soffrido, não conseguiu o 
inimigo aproximar-se mais das nos- 
sas baterias. Seus ataques foram re- 
pellidos, fazendo as nossas tropas 
268 prisioneiros e capturando 3 ca- 
nhões revolver, 5 metralhadoras, 
diversos lança-minas, pequenos e 
grandes. 

No theatro nordeste, depois de. 
violento combate tomamos de assal- 
to as alturas na margem esquerda 
do í3niesír entre Bukaczow^ce. 

A noroeste de Halicz e Chodorow, 
durante a perseguição avançamos até 
a região Hrekerow a meio caminho 
de Zurawno e Rohatyn. 

As tropas de Hannover tomararm 
de assalte diversas posições inimi- 
gas ao norte de Rawaruska fazendo 
350 prisioneiros e capturando va- 
rias metralhadoras . 

 ODO  

do qyarísi general austro-hünpro 

O quartel gensral austro-hungaro 
communica em data de 27 de Junho; 

Os italianos dirigiram um violen- 
to fogo contra a cabeça de ponte 
de Goricia e arredores disparando 
de Carmors. 

As declarações officiaes italianas 
não correspondem a verdade; Plawa 
está em nosso poder apezar que o 
rei italiano ,segundo as declarações 
dos prisioneiros, ordenou de tomai 
aquella posição custasse o que eus 
tasse; essa ordem valeu aos ita- 
lianos perder milhares de soldados. 

-000- 

á guerra 

Está salva a civilisação! O %oletinista 
do «Estado de São Paulo» que, na sema- 
na passada, andou como o filho predigo, 
nas longínquas plagas da lógica, dige- 

>rindo o fareleo de scopticismo, voltöu ao 
paterno lar, sentou-se á farta meza do 
bem conhecido «auxilio» e canta, com 
verdadeiro sentimento e inna voz 'falsis,- 
sima, hymnos em louvor dos que vencem 
recuando. 

Essas algumas centenas de kiíometros 
de territorio que os nrssos perderam na- 
da valem ou valem tanto como algumas 
ceíitcnas de votos dados a um candidato, 
que não pertence á dessidencia. O bo- 
letinista, familiarisado com os manejos 
da politicag-em, annulla as victoria,s, qu© 
não lhe agradam, da mesma íorma como 
os resultados duma votação, que não é 
conforme os seus desejos. 

A «Nowoje Wremja» a'ffirmou que nos 
Carpathos íoram empregados " mais de 
que metade dos exercitos russos; o ho- 
mem dos 'Jactos consumados é melhor in- 
íormado — nos Carpathos estava só um 
único dos quatorze exercitos que a Rús- 
sia possue! Este exercito cobriu, por 
conseguinte, uma frente de sete centos 
kiíometros! Os allemães e os anstro- 
hungaros derrotaram, segundo a a-fíir- 
mação do incomparavel estrategista, o 
«centro» russo na Galicia! Agradecemos 
pela infonfiação! Pensavamos, até agora, 
que o rio Dunajec, cuja 'frente foi rom- 
pida, estivesse na Galicia Occidental e 
que lá poudesse ter estado a ala direita 
do exercito da Galicia, ficandiO' o centro aí 
éste do des'filadeiro; de Uzsok. Estavamos 
enganados: todas as geographias estão 
erradas, os mappas para nada prestam, 
porque foram feitos sem consultar o au- 
tor do «Boletim semanal», que, justamen- 
te indignado, com tanta 'falta de conside- 
ração, annulou a geographia com a mes- 
ma -facilidade, com que se annula uma 
eleiçãozinha. Bravos! O centro da Qali- 
cia está na ponta mais occidental da pro- 
víncia — o occidente estará ,certamente, 
na parte mais central! O homem, que 
'fez essa grande e monumental descober- 
ta, devia assumir a cadeira de geogra- 
phia na Universidade de Cracovia, onde, 
apezar que o Dunajec lá é muito proxi- 
mo — só alguns 70 kiíometros, ainda 
ninguém sabe que este rio é o centro 
da Galicia e o "cían já não tem mais logar 
naquelle territorio. 

0 estado maior russo confessa a perda 
de Za^észczyki; o boletinista, porém, diz: 
isso não é verdade, os austro-hungaros 
ainda estão na Bukovina, algumas deze- 
nas de kiíometros ao sul; e elle sabe... 

A cadeira de professor de geographia 
não é bastante para um gigante, que 
(transforma ö mappa, qu.a troca regiões 
inteiras, que estica o territorio da Bu- 
kovina, como que 'fosse de elástico, que 
extende um único exercito sobre unia 
fronte de setecentos kiíometros! O ge- 
neral Schuchomlinow demittiu-se do car- 
go de ministro da guerra da Rússia; o 
czar 'faria bem chamando o grande sábio 
para Retrogrado e dando-lhe a direcção 
do ministério. Se elle extende um exer- 
cito sobre 700 kiíometros, imagine como 
elle não estenderia os quatorze que a 
Rússia possue — 9.800 kilometrosinhos! 

Ainda não contente de haver trans'fc- 
rido o centro da Galicia para o Dunajec 
e estendido um exercito único sobre se- 
tecentos kiíometros, o boletinista a'ffir- 
ma com ares de gente que sabe tudo que 
os allemães até agora não tem consegui- 
do envolver um exercito inimigo. AHir- 
inavam, já no primsiro níeiZ da guerra, 
que a batalha de Tannenberg terminou 
com um envolvhnento, mas isso, certa- 
mente não era verdade. Quem o disse 
'foram alguns idiotas, alguns officiaes dos 
paizes neutraes, que lá estiveram. Gente 
tal nada sabe[e nada entende. Quem quer 
saber o que é um envolvimento nãoper- 
gunta a um militar, mas sim a um poli- 
tico da dessidencia paulista, não consulta 
algem que lá esteve, mas sim a tun ho- 
nvm que não sabs se a Prússia Orientai 
está a éste ou no centro da Allemanha.— 
A batalha dos lagos mazurianos também 
foi tida como uma batalha que terminou 
com o envolvimento dos russos. Quem o 
disse 'foram criticos militares russos, cu- 
jos artigos temos deante de nós; mas 
elles naturalmente nada sabiam, pois el- 
les nunca na sua vida tem tido a oppor- 
tunidade de beber na 'fonte crystalina 
da alta sabedoria, que é o «Estado de , 
São Paulo». Na batalha de Dunajec, na 
Galicia CENTRAL (até agora OCCI- 
DENTAL) 'foi envolvido o sétimo exerci- 
!ip russo, envolvido e anniquilado, inasi , 
este acontecimento não está registrado 
nos 'fastos do orgão dos factos consum- 
mados e'por conseguinte nada vale, o 
que vale é a opinião do «Estado». 

W , Si« 

o 'feld-marechal Hindenburg já se tor- 
nóu um «judeu errante» para os alliados. 
vDebalde o governo austro-hungaroTde- 
Clarou que o commando geral sobre as 
tropas em operações contra a Italia 'fôra 
confiado ao archi-duque Eugênio, gene- 
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ral de cavailaria austriaco, sendo nomiia- 
do chefe do. seu estado maior o general 
Victor Dank], que até ha pouco cominaii- 
tiou o primeiro exercito austro-hunçaro 
em operações na região do Pilica, nu sul 
da Polonia. Os aliiados juraram e cnníi- 
nuam a jurar que as tropas austro-hiin- 
«aras contra a Italia estão sendo coni- 
'inandadas por Hindenburg. Depois da 
batalha de Dtinajec o Kaiser condecorou 
t) • archi-duque Frederico, 'íeld-marecluil 
^'ustriaco ,como gencralissimo dos exer- 
citos cm operações nos Carpatiios, mas 
os aliiados insistem em a'ffirmar que o 
commandante em chcie nos Carpathos é 
o mesmissimo Hindenburg. Ao mesmo 
tempo o mesmissimo feld-niarechal é 
íallado como commandante em chefe na 
Fiandres. E na Kurlandia eile também 
está. 

Alas agora o caso tornou-se ainda mais 
complicado. Lemos no «Jornal do Com- 
niercio» o seguinte telegramma: <.0 ge- 
3i>Tal '(já não (■ mai.s kMd-nipredial) Hiii- 
denburg, generalissimo austro-allemão 
CONTRA A ITALIA, visitou a linlia do 
BZURA e RAWKA.» Isso é pouco de- 
mais! O sr. Hindenburg pr3dc estar con- 
tente de não viver na cdade média, pois 
então eile seria queimado como mágico. 
Estar na 'irontcira da Italia e inspecci,)- 
rar as linhas de BZURA e RAWKA cjue 
estão em 'frente de Varsovia, na Poloni » 
Central, é uma habilidade, que,só píkie 
ber explicada como alta magica ou então 
pelas sciencias occultas. Como, porém, 
de magica ninguém mais entende patavi- 
iia e as sciencias occultas são muito dif- 
'ficeis e perigosas para passoas nervo- 
.«As, 'não "1'ia nielliai- a])reüdc;' um pouco 
de geographia, estudar iim pouco o map- 
pa, para 'ficar sabendo que a Italia ainda 
não está na Polonia nem a Polonia na 
Italia ?■ 

"000- 

Um pnerai pnkse pímaiiojil-iilo 

(Do «Correio da Manhã».) 

Acaba de cheg'ar a Nova York o gene- 
ral Pierson, que se achava na Allemanha 
desde o começo da guerra. 

O general Pierson, que foi cônsul gerai 
dos Estados Unidos em Johanesburgo. 
Transvaal, em uma entrevista concedida 
a um redactor da «New Yorker Staate 
'Zeitung», fez as seguintes declarações; 

<iOs submarinos alleniães obterão a vi- 
ctoria nesta guerra, e creio (jue para ís.^í; 
não precisarão de mais tempo que o que 
medèa entre a estação actual e o proxi- 
mo outomno. 

A verdadeira g-uerra submarina não 
começou ainda, porque a maioria dos 
llò submersiveis allemães, hoje em dia, 
não faz toutra coisa senão inutilizar as 
trinta mil minas espalhadas em torno d.'= 
Inglaterra. Unia vez terminado esse tra- 
Ibaliio, os inglezes terão a maior surpre- 
sa até hoje por elíes experimentada, sur- 
presa que offuscará a causaíh pelos mor- 
teiros de 42(J. 

Nos estaleiros allemães trabalham dia 
e noite quarenta mil homens na constru- 
cção de mais submarinos. Cada semana 
que passa, a frota de submersiveis da 
Allemanha augmenta consideravelmente. 

Material de construcção, dinheiro, ma- 
rinheiros e soldados, de tudo a Allema- 
nha possue abundantemente. 

Continuem os Estados Unidos a forne- 
cer aos aliiados o.s ca'nhõie,s e as munições 
que quizerem; a Allemanha produz tudo 
o que necessita e quanto aos gêneros ali- 
menticios, ella os tem sufficiçntemente 
até á próxima colheita. 

A «neutralidade» norte-americana pôde 
prolongar a guerra, sem exercer, entre- 
tanto, a menor influencia sobre o resul- 
tado final. 

Os «zeppelins», cuja acção reconheço 
ser muito valiosa, não me agradam tanto 
como os submarinos. Todavia, não sou 
bastante competente para poder formar 
uma opinião segura sobre os gigantes 
aéreos, mesmo porque nunca assisti a nrn 
dos seus costumados «raids». 

Parece-me que elíes são uni magnificfi 
alvo para a artilharia inimiga, embora se 
diga que supportam muito bem a acção 
dos projectis,. sem perder as suas facul- 
des de navegação. Um «zeppelin» ])(')de 
carrcljar bombas até um peso total de 
quatro mil kilos, e, sem duvida, pódc^ 
causar damnos consideráveis a uma for- 
taleza, mas existe a diificuldade _de dei- 
xar cahir a bomba n-o ponto desejado. 

Tem-se dito que a guerra de trinchei- 
ras é uma novidade. Não é tal. Na guer- 
ra anglo-'boer, os transvaiianos se servi- 
ram em grande escala das trincheiras: 
também na guerra civil dos Estados Uni- 
dos o general Grant fazia uso das trin- 
cheiras para oppôr resistencia ás tropas 
do general Lee. 

A proposito do que occorre nos Í3ar- 
"danellos a Allemanha não sente o menor 
temor. Os fortes turcos, ha cinco annos, 
foram artilhados á moderna pelos alle- 
niães c também as suas obras antiquadas 
têm sido reformadas. Sei que no ponto 
mais estreito da passagem foram monta- 
dos em ambas' as margens morteiros de 
42, c os couraçados inimigos que chega- 
rem até ali não conseguirão ir além.» 

Ao concluir a entrevista disse o gene- 
ral Pierson que voltará brevemente á Al- 
lemanha, porque de fôrma alguma quer 
se adiar ausente desse paiz ao firmar-se 
a paz, pois deseja celebrar com os alle- 
mães a victoria finai, que a elles per- 
tence. 

Victor Hugo e a Âllemaniia 

.\a sua <ibi'a solire Sluikespeaie, Victor 
llaíío íraz as seguifites (ilirases notáveis a 
j i'S|!cito ila Allcma.'^lia: 

A Alleinunha é a índia do Oecitlonte. Tudo 
el!a í.eni. i ila pussne tudo ; eiki partilha Car- 
los .Magno com a França e Shakespeai'eConi 
a Inulatoi'i'it. A Allenianha tem o .seu Oiympo 

a. Walhalla —. Klla ([uiz tci' a s«a jiropria 
!■; !ra, Lífilas a crenn. é a letra gotliica (alle- 
mã). qae hoje vale tanio como a arabe. A 
letra mainscula de um niissal é tão cheia de 
fantasia como ai íirnia de nin ("alifa. Como a 
C.hina, a Allemanha também descobriu a arte 
d:' imprimir. Depois do templo de Taufaiig, 
distiuUlo- [)ür Germânico, foi ronslruiihi a 
Callie(iral de C.olonia. Allemanha é a avó 
da U()sstt hi.stoi ia fram-eza e a bisavó das nos- 
sas ! 'udas. De trulos os pontos, desde o iílie- 
no a'j Danúbio, do Alj)es á Lorena, ()or meio 
dos mais antigos cantores ijopulaics, judòs 
Irova iores, llu' jjertenccm as fabnlas, os cím- 
tos e as lenda.s, esta espécie do devaneios, e 
incoi j)oram-se á sua ídnia. 
i'ainliein delia emanam e se derivam as bn- 
giias; .Vo norte, a .sueca e a dinamarnueza. 
a-.i iiesle. a hollande/.a e a llamenga. A lin- 

allí-inã atraves.sa o Canal se transíor- 
üia j'a ingleza. Pelos sens effeitos' inLeile- 
i'liia;\s, o Cenio allemãü tem limites além da 
Vil.Mnaníia. Povos ha, (|ne resistem á foiva 
ahemã. mas se sntjmetiem ao seu geni(.i. (t 
(.me a. AUemanIia não subjuga, élla deixa que 
peneire em í-íi. 

Tejiihem a natureza allcmã se xolaliliza 
e [íaira soi)re as nações. O esijiiilo ailemão 
é como uma immensa nuvem espiiãtual, ati a- 
vés da (|ual brilham estrellas. Mas a expres- 
são niaxuní' da Allemanha talvez só pióde ser 
!ia Inzida pela musica. A ínnsiea. justaín<Mite 
I, 1;! falta de uma determinação jigorosa - 
n»ste caso uma vanta'jein — tem ídcanee tão 
vaslo eonio o espirito alleinão. Si este espi- 
i'!iu possuísse tanía densiilade como expa.n- 
são, (juei'd di/.er tanta r<'si)!ução como c:.pa- 
c'da le, j)udei ia 0)10 no -lado momento\li var 
a Iniinanidade. Fm todo o caso elle é. >ss'nn 
como é. grande e sublime. A sua ultima pa- 
lavra na ])oesia ainda não foi dita; o grand? 
(:-;:rt i veiiladeiro e definitivo da Allemanht 
s;'i'á foi'Qosainente o jjoeta da hunamidade, 
d» (ntliusiasmo, da liberda.ie. .\ music a é, 
.vja i)ermittida a. compai^ação, o aroma da 
ai te. Fila está em relação á poesiá como o 
s ao peii'^amento. como o oceano das nu- 
V. ns ao ocL'ano das ondas. 

.1 :nns;ca. é a iingua da .Vllemanha. O pov!) 
e.lemão tão sujjpriinido como povo, lão li- 
vi'e'coTiO i)ensador, canta com enthusiasmo 
ri'aix(»nado. C,a:ntar é um certo libcrtai'-se. 
' ■ tjvp não se. jiO'Je dizer, mas também não se 
r''ide calar, exprime-se pela musica. 

A^sim, toda a .\llemanli;)' é musica, até que 
■ tornará lilií^rdarle. (I chorai de Luthei-o até 

' 'rto pontu é como a Marselheza. 
Por toda a jiai te ha reuniões musicaes. so- 

( í dades philarmonicas, sociedades de canto. 
A musica fie canío <t() P.ei dos-.Alamos» dp 

:'í'iii;hei t. \wia. das mais grandiosas, é urna 
i arfe ;la vida aliemã. O canto é para a Al- 
i nianlia. a respiração. Sendo a nota a .sylla- 
í I de uma especiíí de iingua universal, assim 

. Al'emanlia se liga ao mundo e á liuniani- 
ad;' pela Harmonia, e isto é um admiravel 

! rincipio de unidade e de união. F" do mai' 
I ne se eknam as nuvens que (lela chuva fe- 
: undam a terra. F' da. Allemanha que na..see 

musica que commo\;' os corações. Assim 
i óde-.se dizer, Os maiores poetas da A.üe- 
-lanha .são os .seus (.'o'mpositores. esta fami- 
'ia maravilho.sa, em cuja fi'ente está Hectlio- 
en! 
'(Traduzido do ciJornal de Colonia», 2-5 de 
laiço de líllT), edição semanal para o cs- 

':angeiro). 
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Marecisai Fiôriajt© 

l-a7.em 20 annos hoje que .succuml)io o 
marechal Floriano Peixoto, um do.s vultos 
inius emineiUi.'s na hisíoria da H,epui)liea. 

Como iniliini' era um do.s ospiriios mais 
• ulros no exercito brasileiro e o official 
que dei)0is de Deodoro c.xercia maior prcs- 
ligin -na (Sua cla.sse. 

Tinh;) uma «iir-illiante íe de officio e os 
:eus piimeii'o.s í.;alõe.s fbi'ani ganhos jio 
i.ampo de ibaralha. por acros d(! ]>ravura. 
<iuranre a guen-a do Paraguay. Muiio mo- 
desto, Floriano .Peixoto (>ra um bom e 
ninguém seria .eapa-z. ao ver aquella 
!;onhomia, d(^ affirmar (pu* esta\'a em face 
de um homem forte, de uma- vontade de; 
iei ro, de .vmi caracter do'aço. 

Ascendendo ao governo (ia Repubbca 
( omo vice-presidente, p.or ter sido deposioí 
Deodoro á .28 dè Xovembro de 1890; teve 
(/ seu governo agitado por uma írenienda. 
!.oposição que não trvpidou em lançar mão 
í;s aiinas ■])ara. destruir o seu goveimo. 

.Virosrando corajosamente com os veji- 
davaes que sopi'ava o desregramento da 
política .nacional, vio-se. .ao coiurario do 
([Ue supjiunham. seus adversario.s. presii- 
;,ia(lo ])elas foi-ças aianadas. pido povo o 
principalmente pela inocidade estudiosa 
(}ue ex])ontanea accoreu aos quaneis par.-i 
,"0 lado dos soldados regalares deíenrler 
cs seus ideaes t epublicanos. 

Ldii dos lac(os mais imjionanres do 8í>u 
govmno loi a revolução da aianada á 
de ." 'lembro de 189;-^, na f.ahia de. (íua- 
n a liara. 

Fauanre longos mezes re.-.isrio as lios- 
les 1 evolucionarias, com uma energia sem 
ignal, conseguindo i)0)- lim dominar |V)r 
(onqileio a rebeldia. 

(J partido lederalista no sul. (Mu franca 
revolta, conjugou sea-; esforços com os re- 
beldes do llio de .faneiro. 

F como'Floiiano Peixoto era um ..tiar- 
baro" no dizer de >seus inimigos, os l>ar- 
báros (ie lioje. isto é, os allmnães do Sitn- 
la- Cailiarina iormaiam legiões de bravos 
paia a deteza dii integridade republicana 
e quando as esquadr.a.s esirainí"eiras colli- 
c.idas ao inantlo da Lnglacerva anieaçavam 
o territorio bra.^iieiro, a maldosa AUt-ma- 
nlia, recusava-so a. la.zer pane <lo bloco, 
allegando não im rometrer-se cm ..brigas 
<ie iamilia". 

Fssa. ouzíidia britannica. deu em resul- 
tado aqu(dla energica re.sposta., á pergun- 
ta ingleza de como reeet)ia Floriano mn 
de,sembar(iue de foivas extrangeiras no 
lerriroiio paíiào. bala... i-espondeu., 
c. essa ro.sposia levou-o á po.stcridade, toi - 
nou-o o Ídolo dos seu,^- considadão.s, Ído- 
lo (pie ;não laliirá jainai.-, que viverá eter- 
namcnio n.a rdma íI'« po\o bradleiro. 

Vinte annos 1;:.zeni (;ne^ a mone tr.i- 
gou aquella.-; cnei'giais e tac-ío so repel;';' 
na historia <Io mundo. 

Os chachaes afia'ni os d<mtes e como ha 
vinte anno.s. se, urira.m. se despadaçain con- 
11 a. o peiío de um loric. 

Moiiano resurge da historia pa.ra. orgu-' 
llio <ia sua pátria livre; 'aelia. peneira Gui- 
lUeimi' 11 para uloria da Humanidade ii- 
l.eitada. " H. P. 
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0 caso do „Liisitania" julgado 

por iiM foraa! dmaiMrqnez 

EncoiilTainos no ^.Extrahladet; do. 
(Kopenhagen o seguinte trecho a res- 
peito do íorpedeanienío do «Liisi- 
lania : Não comprehcndemos por- 
íjUe razão o iorpcdeainento deva ser 
mais horrive! que todos os otitros 
acontecimentos beilicos. Não mor- 
rem por aCaso mulheres e creanças 
nos bombardeios das cidades? 
Quem não sabç que a guerra não se 
imporia com a idade nem com o se- 
xo? Não passa, portanto, de hypo- 
crisia, hysterismo ou de leviandade 
a indignação agora patenteada peia 
Inglaterra, França, Rússia e Ameri- 
ca. Cçntra cousas muito mais con- 
demnaveis, como as atrocidades dos 
russos contra mulheres e creanças e 
as dos inglezes contra os allemães 
nas cotohias africanas;'contra o pro- 
cedimento dos francezes em Mar- 
rocco não se levantou uma só voz 
de protesto. Para que então agora 
esta celeuma? E' verdade que, quan- 
io maior a pancada, tanto maior a 
ífriiaria, mas isto é lá com os ingle- 
;:es e norte-americanos ;nos, que so- 
mos neutros não devemos conservar 
o direito do racionismo independen- 
ie. O facto em si da formidável ar- 
mada ingleza não ter podido evitar a 
catastrophe não é condemnavel mas 
verdadeiramente vergonhosas são a 
arrogancia e a incúria com; que foram 
recebidos os avisos dos allemães- 
-Vlesmo a quem se sente forte e in- 
vulnerável não orna a jactancia, 
quanto menos ainda ao aimiranta- 
do inglez que, apezar de ter á sua 
disposição a m.aior força naval do 
mundo, se mostrou completamente 
impotente contra os submarinos al- 
lemães. Oh Inglaterra, orgulhosa 
rainlia dos mares, onde está o teu 
poderio absoluto? Incapaz de reagir 
tens que ceder os teus mares aos 
inxisiveis barcos afiemães. De que 
te servem os teus soberbos cruzado- 
res, teus terríveis dreadnoughts, o 
íeu imrnenso e pomposo apparato 
maritimo, impotente contra este ter- 
rível engenho de guerra, com inex- 
cedivel perícia e brilhantíssimo va- 
lor manejado pelos allemães. Quan- 
to a accusação de terem sido assassi- 
nados mais de mil [-acificos viajantes 
em um inoffensivo navio mercante 
basta termos em vista que, segundo 
a affirmação dos allemães, o «Lusi- 
tania» figura, nas lisias da frota bri- 
tannica, como cruzador auxiliar. Sen- 
do assim, retrucaremos simplesmen- 
te: O que induzio gente pacifica, mu- 
lheres e creanças, a confiar a sua 
vida e segurança a itm navio de guer- 
ra? Foi, além disso, o anniquilamen- 
to do cLusitania; um efficadissimo 
feito bellico, absolutamente necessá- 
rio para o isolamento da Inglaterra 
e mesmo quem não admitte a possi- 
bilidade de um completo isolamento 
deve convir em que caminho para 
elle somente por acção é viável co- 
mo o torpedeamento do Lusítania: . 
Outro meio não ha, assim como fo- 
ram tolhidos á Allemanha todos os 
outros meios para combater o tra- 
fego de materiaes de guerra. Es- 
pantosa é a segurança com cjue tra- 

balham os submarinos allemães e a 
justiça manda que mesmo os maiores 
inimigos da raça teutoniea admirem 
o desenvolvimento da sua teehnica, 
a sua energia e iniciativa. 
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Carta de um roceiro 

Sinhô redatô. Venho agradece a 
vance os trabaios que teve de pubri- 
cá os meu biete nas colunas do seu 
jorná, de pareia com tim monte de 
carta de homes tão perparado, e tam- 
bém aproveito a ocasião pra pregun- 
tá a vance se leu aqueles mapa de 
nho Gambríno nas foias do Istado 
de São Paulo disendo pra tudo bra- 
zilero abri os zoios porque, os Ale- 
mão Querem tomá Santa Catharina 
i tudo su do Brazil., 

Ora sinhô redatô! me parece que 
Nhô Gambríno í otros mais, istão 
munto errados nessas coisa do su 
do Brazil, pois eu sô cabocro delá; 
e istó munto ao pá dessas coisas. 
Os alenuio não querem tomá Santa 
(Katharina nem otros lugá do su do 
Brazi, porque ja tomarô a munto 
tempo, pois as prova é que eles ja 
mora Ia, as questão agora é outra, 
é que os amigo dos aliado, querem 
tomá dos alemão pra dá pros alia- 
dos, mas, isso as cabocrada de lá 
não (jué, e diz mesmo de ]")é firme, 
([ue se os aliado regalá os. zoios, eles 
tem de conhece pra que se fez ca- 
bocro — que eles pode tomá as .A.r- 
fandega do Rio e as istradas de 
ferro mas, toca em Santa Catharina! 

. isso não. nunca. E nós temo rezão; 
porque, estamo munto acustumado 
COS alemão, porque guverna aquilo 
munto bem guvernadõ, e tudo munto 
limpo, e os negocio tudo é feito as 
clara, não há tanto ladrão i tanto 
vagabundo como por por aq... le- 
vanta tudo diminhã cedo, vai pra 
suas roça sucegado, porque sabe que 
trabaia para o ingrandecimento da 
sua terra. E se vaiiçe chega Ia e 
tala ma do su, se vance não abre 
os zoios vance panha, porque aque- 
les alemão delá são meio valente 
epatriota como ps diabo, as prova 
ta ahi, vance ta vendo como é Nhô 
Mille, Nhô Schmidt, e otros que tá 
— Mas sínho! aqui lá não e munto 
longe — agora tem istrada de ferro, 
é mimto face de conhece aquilo. Nhô 
Gambríno pode bem da um paceio 
ia, pra cunhece de perto essa boa 
gente, e pra ve que eles de alemão, 
só tem os cabelo eos bigode loro, 
mas no curação são munto bom bra- 
zilero. mas mesmo que eles se ajueie 
e diga que são brazilero, as paxão 
de Nho Gambríno e de outro, bate 
os pé e diz não, vance é Alemão. 

Nhô Ramos. t 

i\'. B. Vance descurpe eu iscrevê 
desse geito, pois eu aprendi a lê com 
um alemão preto, selero, Ia eni São 
francísco filho de alemão com ar- 
guma Ingreza Ia do Senegá na 
África. O rabudo do alenião preto, 
ainda po.s pecado, tinha os zoios azu 
e os bigode ruivo. Nesse tempo an- 
dava na mesma iscola, o alemão- 
sinho que chefiô ou commandô os 
fanatícos — pra isso vance veja qüe 
o Alemãosinho, também fala, e ís- 
creve, o alemão como eu. 

Os mesmo. 
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Hassiaradas 

Dr. Aifonso CioSdschmfdt — Leipzig. 
Offscial míerior da LarsdwehE* 

A guerra repentinamente arrancou o? 
homens de suas velhas relações; collocou 
os em formações inteiramente novas e 
nas quaes primeiro tiveram de achar o 
seu logar. Mas não se difficulta ao sol- 
dado como ao cidadão, o encontrar ra- 
pida accessão; desde lo,go o soldado vae 
de encontro a uma C'oinmodidade de inte- 
resses, como não a possue corporação 
alguma. 

A qualidade de soldado sobrepuja a 
tudo, tudo o mais passa <á iníerior plano. 
iV\as essa qualidade alcança a todos, sem 
cxcepção. E' desempenhada debaixo da 
força da disciplina, — o soldado tem que 
querer. Daiii resulta a necessidade do 
aconselhamento pelos consoldados. Mi- 
lhares de acenos tcin que ser dados, 
todas as muitas cousas militares íeir. que 
ser comprehendidas rapidamente, e isso 
não pôde succeder sem o ensinamento e 
auxilio, recij.M'ocos. (>ria-se uma irman- 
dade, cujo característico não é repartir I 

dos cuidados e ilas emprezas. Esta ir- 
man;lade abraça todo o exercito. Embora 
existão graduações, cada soldado sesen- 
.te aparentado aos outros; os gracejos 
dos tempos de paz, entre as diversas 
classes de tropas, em summa nada mais 
são do que a expressão dessa camarada- 
gem. Não ha uma organisação no mundo, 
que desenvolva um communismo mais 

■forte. E diga-me, não só conmumismo 
do dever, como também na concepção do 
que ha de^mais bello no genero humano. 
A camaradagem de soldado tem effeitos 
que surgem até os últimos dias de cada 
um, e o retrato da companhia, em uma 
parede do lar da patria é quasi sempre 
um germinador e manutentor de queri- 
das recordações. Camaradas, que muito 
depois de seu tempo de serviço se en- 
contram no caminho da vida, concebem 
iim que de commum, que, por mais pode- 
rosas que sejam as suas distincções do 
meio social, immediatamente os reúne de 
novo. Pode se dizcy que o |exercitci, é 'uma 
'grande Loja de irmãos. 

O sentimento de familiaridade é na 
guerra naturalmente ainda mais fcirte do 
que em tempo de paz. A maioria .dos 
soldados, quando seguem para a caihp;;- 
nha, vão com camaradas (pie até a:;i 
pouco ou nada lhes eram conhecidos, no 
entanto a communidade de interesses, e 
promptificação de auxilio reciproco logo 
se estabelecem. Pois trata-se de ölitros 
cuidados e fins, de que os advindos do 
serxiço de quartel. Trata-se agora d.i 
victo."ia e ila >dda, 'isto é, do, mais elevado 
e do derradeiro. O soldado sente tjue a 
mais pura numanida.de tem 'de sobrepujar 
tudo o mais, se é que não se queira dar 
ao desespero. Marcha em terra estranha, 
vê-se continuamente ameaçado da morte, 
c tem que produzir um duro trabalho. 
O desprezo pelo perigo accorda um pen- 
samento g'cral, pois que só se pôde sup- 
pornir a idéa fria da morte, quando se 
sente o amor do proximo. Esse é tani- 
beiií o intimo sentido da corajosa invc.^- 
tida das massas,] da inflamação contra o 
mim.igo. Não só as pernas vão cm mar- 
cha uniforme, também os corações cami- 
nham juntos, e por caminharem juntos a 
luta nada tem de aterrorisador; ell.a 
transforma-se cm uma maravilhosa iní.:i- 
são do sentimento. 

Também o homem isolado, que com.) 
patrulha cautelosamente vae de encon- 
tro ao inimigo, nunca perde a comrnuni- 
cação de sentimentos para com seus ca- 
maradas. Elle, não se sente abandonado^ 
sabe que está sendo lembrado e que o 
acompanham os votos dos seus. Quantas 
mais vezes a tropa tendia estado em peri- 
go, tanto mais intensa se torna a união. 
Aqui neste 'fogo amalgam-se verdadeiras 
ailianças para a vida toda. .Mesmo o ins- 
tincio mais poderoso, o instincto de con- 
servação céde muitas vezes subordinado 
a camaradagem. Não poucos soldados 
morrem, porque sem olhar para a morte 
que os espera, correm em soccorro do 
irmão. 

Também a disciplina, deve, sem que a 
sua natureza e o seu effeito por isso 
soffram, ser determinada pela camarada- 
gem. Não ha para o soldado.nada que 
mais o inflame do que a consciência, de 
estar sob as ordens de superiores que 
tèm os cuidados c os sentimentos idênti- 
cos aos seus. Ahi a differença nos graus 
de serviço, tão necessaria á exactidão 
c prornptidão do app^rciho militar não 
é attingida. A obediencia no sentido idéal 
militar não é um producto da atemorisa- 
ção, mas sim o sentimento de um dever 
prascnteiramente cumprido. Esta con- 
sciência nasce, quando o respeito, que o 
superior incute, procede de uma perso- 
nalidade de porte veramente militar, e 
cm que se divise desde logo um earacter 
sincero. 

E' a arte de commandar, isso é claro, 
uma arte extraordinariamente difficil. 
Senq)rc e sempre no exercito ailemão se 
trab.alha para que esta suave serenidade 
reine entre as relações de commandantes 
c comrnandados. O coração do soldado 
deve ligar-se ao commandante, e por 
isso uma tropa tanto mais decidida es- 
tará para o combate, quanto mais forte 
esta qualidade de obediencia se tiver en- 
raizado nos guerreiros. 

Mesmo na actual campanha o superii)r 
pode dar bôas provas de boa justiça. 
Nunca antes uma guerra chamou ás ban- 
deiras tão grande numero de cidadãos, 
que na paz ficaram livres do serviço mi- 
litar. 

Miih'öes precisão primeiro ser acostu- 
mados á vida de soldado e têm, em curta 
espaço de temno, dè subordinar-se ás se- 
veras regras da disciplina militar. 

Entre elles ha homens maduros, que 
na sua patria contam alguma cousa, e 
que occupam mesmo posições de mando. 
Em todos estes noviços militares, o amor 
pela grande causa da terra tem de ser 
mantido, corpo e alma devem amoldar-se 
c mostrar-se dispostos. Quanto mais es- 
tes homens sentirem, que a camarada- 
gem lhes fala, tanto mais violento no 
ataque o grande exercito será. Eu vi no 
campo optimos commandantes, porque;n 
os soldados tudo davam. 

Procurava-se saber as razões de tal 
sympathia; via-se sempre que eram o 
ardor de sentimentos e a bôa justiça, 
isso são exemplos, nelles os superiores 
devem se insperar. Como seria hello, se 
depois da guerra, uma lembrança atno- 
rosa de todos cfficiaes superiores e inie- 
riofes se aninhasse mj, alma dos nossos 
guerreiros. 

(Do «Universum-'.) 

(Continua na 5' pagina.) 
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